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Amtliche Nachtichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 55 
Dem Direktor der Preußiſch⸗ Rheiniſchen 
Dampfſchifffahrts - Geſellſchaft, Johann Wilhelm 
Leroy zu Cöln und dem emeritirten evangeliſchen 
Pfarrer Schrader zu Schönhauſen im zweiten Je⸗ 
richowſchen Kreiſe den Rothen Adler Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, dem Kirchengemeinderaths⸗Mitgliede 
Polewka zu Ziegenhals im Kreiſe Neiſſe den Ad⸗ 
ler der vierten Klaſſe des Königlichen Hausordens 
don Hohenzollern, den Feldwebeln Talke, Roſe 
Schremmer, Müſſing und Koiſchwitz, dem Vice⸗ 
eldwebel Goebel und dem überzähligen 8 
bel Rothlirch, ſo wie den Sergeanten Siegert, 
Richter, Maier, Geisler und Kieſewetter, ſämmt⸗ 
lich vom Königs⸗Grenadier⸗Regiment (2. Weſt⸗ 
preußiſchen) Nr. 7, das Allgemeine Ehrenzeichen 


verleihen. 

Exiegraphifche Depefchen 
er Weſtpreußiſchen Zeitung 
grad ünchen, 12. Auguſt. Die „autor 
[ uphirte Korreſpondenz“ glaubt mitthei⸗ 
en zu können, das bezüglich der Wahlen 
zum Zollparlament keine Vereinbarung 
zwiſchen den Südſtaaten zu Stande ge⸗ 
kommen ift, und ſonach die einzelnen 
Staaten die Wahlen nur für ſich und 

aus ſich vollziehen werden. a 

Paris, 12. Auguſt. Der König von 
Schweden hat heute Morgen, das portu⸗ 
gleſiſche Königspaar geſtern Abend Paris 


fefte in 
Aufenthalte nach London gehen und ſo⸗ 
dann nach Dänemark zurückkehren. 


Trieſt, 12. Auguſt. Der fällige 
Aoyddampfer „Diana“ iſt heute mit der 
oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus 

exandrien hier eingetroffen. £ 

Aus Hongkong wird unterm 29. Juni 
gemeldet: Wegen der Eröffnung des Ha- 
ens von Oſaka für fremde Schiffe ſind 
zwiſchen dem Taikun und dem Daimios 

wiſtigkeiten entſtanden. Letztere wollten 


Senilleton. 


Berliner. Brief. 
Berlin, 9. Auguſt. 

Berlin hat auch feinen Pere-Lachaise. 
Zwar der Unterſchied zwiſchen dem Pariſer 
Deukmäler⸗Gefilde und von dem Berliner 
Dorotheenſtädtiſcheu Friedhof iſt ſo groß, 
wie der zwiſchen den beiden Hauptſtädten 
felber, ihrem Alter, ihrer Geſchichte. Berlin 
hat keine Dichter aus dem ſiebzehnten Jahr 
hundert, keinen Moliere und Lafontaine, auf 
feiner Hauptbegräbnißſtätte ruhen, auch kei. 
nen Abailard und Heloiſe, auch keine Con» 
ventsmitglieder, die das Todesurtheil über 
ihren König gefällt haben, Leine vepublifani- 
ſche Reminiscenzen überhaupt. Aber der 
Wanderer auf dem ſchönen Friedhofe vor 
dem Oranienburger Thore, der aus Steinen 
zu leſen verſteht, findet daſelbſt auch ein 
großes Stück Geſchichte entrollt, und ſicher⸗ 
lich von größerer intenſiverer Reichhaltigkeit. 
Die Geſchichte eines jungen, erſtehenden auf 
die Zukunft weiſenden Reiches geht ihm auf 
während das frühere Beſitzthum des Jeſu⸗ 
ikenpaters Lachaiſe auf die vergangene Blüthe 
eines großen Reiches weiſt. Und dieſes Ber⸗ 
iner Tod lenfeld blickt ihm freundlicher und 
leblicher entgegen, als der Pere-Lachaise. 
ie Paris überhaupt ein dichter Stein⸗ 
aufen mit einzelnen artiſtiſchen ‚Monumen- 
von at, während Berlin durch ſeine Gärten 
M Innern, wie vor den Thoren, durch die 
ſeabere Anzahl breiterer Straßen, durch 
veundliche Plätze einen ſugendlicheren An, 
150 hat, ſo erinnert auch der Päre.Lachaise 
or) die fortlaufenden Capellen über den 
täbern und die gepflaſterten Wege, trotz 
tr. (bönen Baumpflanzungen, welche ollen. 
halben Schatten gewähren, gewiſſermaßen 
an eine Stadt, während ſein Berliner Rival 
Re wirklicher Garten iſt, ohne anderes Ge⸗ 
ein, als die Denkmäler anf den Gräbern. 
wech. zerſtreut ſich der Gedanke des Wande⸗ 
ers anf dem Parſſer Friedhof zu ſehr durch 
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ſich mit der Eröffnung jenes Hafens nur 
dann einverſtanden erklären, wenn gleich“ 
zeitig der Handel mit dem Auslande an 
mehreren Punkten ihres eigenen Gebietes 
geſtattet würde. 

Bei einem Landungsverſuche amerika— 
niſcher Kriegsſchiffe auf der Inſel For⸗ 
moſa ift ein amerikaniſcher Offizier getöd- 
tet worden. 

Florenz, 11. Auguſt. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Senates forderte der 
Senator Saracco, nachdem er über Arti- 
kel 17 des Kirchengütergeſetzes geſprochen, 
den Miniſter auf, vor Ablauf dreier Mo- 
nate ein durchgreifendes Syſtem, welches 
das Gleichgewicht des Budgets ſichere, 
den Kammern vorzulegen. 
dieſe Aufforderung morgen beantworten 
und wird dann das Geſetz alsbald votirt 


werden. 

Florenz, 12. Auguſt. In der heu« 
tigen Sitzung des Senates gab Rattazzi 
die Zusicherung, daß der Zwangskurs im 
Laufe des Jahres 1868 aufgehoben wer⸗ 
den ſolle. Die Regierung, erklärte der⸗ 
ſelbe, halte es für nothwendig, die Wohl⸗ 
fahrt des Landes zu entwickeln, ehe zu 
neuen Auflagen geſchritten werde. 
werde ein vollſtändiges Syſtem von Maß⸗ 

e 


regeln zur Sicherung des B 


ee 


e 

werden. Der Senat nahm Akt von dies 
ſer Erklärung und genehmigte ſodann das 
Kirchengüter -Geſetz mit 84 gegen 29 
Stimmen. 

Korfu, 11. Auguſt. Das griechiſche 
Uebungslager an der türkiſchen Grenze, 
nach welchem die Reſerven dirigirt wer⸗ 
den, iſt unter das Kommando der Gene⸗ 
rale Soutzo und Smolentz geſtellt. Zehn 
Feldbatterien ſind in Bereitſchaft geſetzt. 
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den Blick auf das tiefer liegende Häuſermeer, 
deſſen Conglomerat man die franzöſiſche 
Hauptſtadt nennt. In Berlin ſammelt ſich 
der Gedanke in dem abgeſchloſſenen Garten, 
aus dem kein Blick in das Treiben der le⸗ 
benden Meuſchheit und ihre Behauſungen 
fällt. Um fo mehr kann man Betrachtun⸗ 
gen ſich hingeben, und Stoff genug liefern 
auf dem großen Felde die Namen, welche 


von den Denkmälern entgegenleuchten. 
Da ruht Aneillon, 1767 ler Jun 
1837 geſtorben, als Geiſſlicher, Hiſto⸗ 
riker und Staatsmann gleich verdienft- 


voll, der Lehrer Friedrich Wilhelms IV., 
der ihm die Juſchrift ns el 
derie-Guillaume IV., son eleye, lui a fait 
eriger ce monument et b6nit 80 mémoire. 
Hier ruhen ferner Karl Friedrich Schinkel, 
der Genius der neuen Kunſtgeſchichte, der 
Berlin zu einem nordiſchen Athen umges 
ſchaffen nd in den Stein den Geiſt hauchte, 
der aus allen feinen Bauwerken fo beredſam 
überzeugend ſpricht, ſein Schüler, der Bau⸗ 
rath Stühler, der durch Kunſttempel und 
Kirchen über Deutſchland hinaus ſich blei⸗ 
bende Denkmale geſetzt hat, die beiden gro⸗ 
ßen Bildhauer Rauch und Schadow, der 
1832 verſtorbene dämoniſch geniale Schau- 
ſpieler Ludwig Devrient, dann die größten 
Philoſophen der neueren Zeit, Fichte, den 
1814 das Lazarethfieber hinraffte, Hegel, 
der 1818 deſſen Lehrſtuhl in Berlin ein- 
nahm und 1831 an der Cholera ſtarb, ſein 
Schüler, der beredte Eduard Gans, der 
1839 ſtarb, und wie ſie alle heißen, die dem 
Staate der Intelligenz die Wege vorgezeich- 
net haben. Zu ihnen allen hat ſich nun 
auch Böckh geſellt, und die Betheiligung an 
feiner Beſtattung iſt es, was mir Gelegen 
heit bot, einen Blick auf die Umgebung zu 
werfen, in deren Mitte der große Gelehrte 
nun ruht, und einen kurzen Beſuch den 
Grüften abzuſtatten, welche die Gebeine fo 
vieler der berühmteſten Denker und Künſtler 
der Hauptſtadt einſchließen. Der Tod und 


Rattazzi wird 


Sie 


tglei chge⸗ 


geg angenen Verb ichtungen führen 
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in Danzig: die. 


Zur Bewaffnung der Nationalgarden er⸗ 
wartet die Regierung 30,000 Gewehre. 
— Die Unterzeichnungen für die Natio: 
nalanleihe haben bis jetzt einen Betrag 
von 12 Millionen Drachmen ergeben. 
— —— — 
In⸗ und Ausland. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die 
Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon mit dem 
Könige von Preußen in Coblenz zuſammen⸗ 
reffen werde, gewinne an Wahrſcheinlichkeit. 

ieſe freundſchaftliche Begrüßung paſſe in 
die täglich ſich friedlicher geſtaltende Situation 
hinein. 
Die „Kreuzztg.“ jedoch hört, daß der Kö⸗ 
nig wahrſcheinlich ſchon Sonnabend nach Ba⸗ 
belsberg zurückkehrt. 

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ enthält fol⸗ 

gendes Telegramm aus Berlin vom 10,: 
„Man will wiſſen, Graf Bismarck habe aus 


der Unterredung mit dem Könige in Ems 


den Entſchluß mitgebracht, ſich Oeſterreich 
zu nähern. Die Form ſoll in einer nach 
Wien zu richtenden, die nordſchleswig'ſche 
Angelegenheit explicirenden Depeſche gewählt 
werden. Preußen wird darin, mit Rückſicht 
auf den nur zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
teich geſchloſſenen Prager Frieden, Defter- 
eich unter allen auswärtigen Mächten allein 
eine Berechtigung zuerkennen, in dieſer Ans 
gelegenheit mit Preußen zu verhandeln, 
Graf Bismar 
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a wir fie gegenwärtig nicht zu verificiren 
in der Lage ſind, vorläufig ohne Gewähr 
und ohne Commentar mitzutheilen. 

Man erwartet in Paris für den 15. Au⸗ 
guſt eine politiſche Kundgebung ganz beſon⸗ 
derer Art im „Moniteur“, die ſpeciell von 
Rouher ausgehen fol. Das „Mem. Dipl.“ 
iſt es, welches dieſe Ausſicht gemacht hat; 
es war aber ſelbſt zweifelhaft, ob ſich dieſe 
Kundgebung auf äußere oder innere Ange⸗ 
legenheiten oder ſpeziell auf die Finanzen 
beziehen würde. Die Pariſer Correſpondeu⸗ 
ten der „Indep. beige”, glauben gar nicht 
—e — a 


das Begräbniß des gefeierten Mannes, deſ⸗ 
fen Verdienſte um die Wiſſenſchaft ſo groß find, 
iſt das Hauptereigniß der vergangenen Woche ge⸗ 
weſen, das Thema der Unterhaltung in den 
weiteſten Kreiſen, der Gegenſtand des allges 
meinſten Intereſſes. Der Berliner iſt übers 
haupt für Theilnahmen an Ereigniſſen ſehr 
empfänglich. Betreffen dieſe einen großen 
Namen, ſo erfordert es ſchon ſeine Ehre, ſich 
tief anregen zu laſſen. Iſt nun gar der 
Name ein Berliner, jo hat natürlich ein Je⸗ 
der die ſämmtlichen Werke des Verſtorbenen 
geleſen, beſitzt fie wohl gar eigen, und ceitirt 
große Ausſprüche daraus. Es iſt gut, daß 
zu einem berühmten Gelehrtennamen in der 
Regel eine Reihe von Jahren gehört, ein 
längeres Leben, in welches Jubiläen und 
Fackelzüge fallen. Dadurch erfährt man 
noch etwas von den Größen, und, wenn 
dann die Schlußkataſtrophe eintritt, kann 
man mitreden. Da Böckh letzt fo viel cie 
tirt und nicht blos wegen feiner Gelehrſam— 
leit, ſondern auch wegen feiner freien Poli» 
tiſchen Geſinnung geprieſen wird, ſo ſollte 
man auch nicht vergeſſen, was er ſein Leben 
lang über die „turbulente Demokratie“ geur⸗ 
theilt, und wie er noch im vorigen Sommer 
ſein Erſtaunen über Leute ausgedrückt hat, 
die das ihnen auf halbem Wege entgegen 
gebrachte Reformwerk Deutſchlands verſchmä⸗ 
hen, dieſe Schneiderſeelen, die, durchaus ihr 
Vaterland in kein anderes Kleid geſteckt ſehen 
wollen, als woran fie felber mit Nadel und 
Bügel gearbeitet haben, und ſollte darüber 
die züchtige Germania bis zur hülfloſen Nackt⸗ 
heit herabſinken. f 

Das wüſte Parteitreiben hier artet mit 
der zunehmenden Wahlagitation immer mehr 
aus. Die Leldenſchaftlichkeit iſt zum Theil 
erklärlich. Die Ultras ſind ſich, trotz der 
guten Auſpicien in der Hauptſtadt, ihrer 
Ohnmacht im Lande bewußt. Dies Gefühl 
erregt aber bei der Erinnerung an die ſchöne 
Zeit, wo die Provinzen von den Berliner 
Bezirksverſammlungen aus regiert wurden, 
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daran. Einer derfelben weiß nur, daß Rou⸗ 
her ſich die Actenſtücke über den Preßgeſetze 
entwurf nach Karlsbad mitgenommen hat 
und alſo, wenn er ſich außer ſeiner Kur 
dort mit Staatsangelegenheiten beſchäftige, 
nur Studien zur Vertheidigung dieſes Ger 
ſetzentwurfs in der nächſten Seſſion machen 
werde. Nach einer anderen Verſion würde 
Hrn. Rouher in Karlsbad eine Zuſammen - 
kunft mit dem Frhrn. v. Beuſt und dem 
Grafen Bismarck haben und die Früchte 
derſelben würde der „Moniteur“ verkünden. 
Das iſt natürlich noch unwahrſcheinlicher 
— als alles Andere, und das Publikum 
muß ſehr hungrig auf Senſations nachrichten 
ſein, daß man ihm dergleichen aufzutiſchen 
wagt. Der „Moniteur“ wird am 15., wie 
gewöhnlich, Nichts weiter enthalten, als Er- 
nennungen und Beförderungen, die zwar 
ſehr intereſſant für die damit Beglückten, 
aber weniger für das Publikum ſind. i 
Aus dem übrigen Europa liegen zumeiſt 
nur Meldungen von untergeordneterer Be 
deutung vor. In Italien nähert ſich die 
Kirchengüterfrage ihrem Abſchluß, und es 
wird ein zuſtimmendes Votum des Senats 
ſchon in der heutigen Sitzung erwartet. Hr. 
Rattazzi hat im Laufe der Debatte über diefe 
Vorlage im Senat feine in der Deputirten» 
Kammer abgegebene Erklärung wiederholt, 
er hoffe, daß Italien allein für ſeine finan⸗ 
ziellen Bedürfniſſe Sorge zu tragen im 
Stande ſein werde. Nachdem aber laut einer 


Conferenz zwiſchen dem italieniſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten und dem Poriſe al 
Herrn Fremy, ftattfinden fol, fcheint es 
doch, als ob Herr Rattazzi auch an auswär⸗ 
tige Geldmächte zu appelliren beabſichtige. 
Zwiſchen dem Florentiner Cabinet und Des 
ſterreich ſollen wegen Rückgabe der aus Bes 
nedig entführten hiſtoriſchen Urkunden, ſowie 
hinſichtlich der in Friaul vorzunehmenden 
Grenzberichtigungen einige Differenzen ent⸗ 
ſtanden fein. Die auſtro » italieniſche Com. 
miſſion, welche in Mailand wegen der Rück⸗ 
gabe jener Urkunden zu verhandeln hatte, iſt 
reſultatlos auseinander gegangen. 


Pariſer Depeſche in Savoyen 1 eine 
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jene Verbiſſenheit, die zu leidenſchaftlichen 
Ausbrüchen gegen die Abgefallenen führt: 
Nun könnten ſie ſich freilich an dem Worte 
Schulze's aufrichten, der neulich die Fort 
ſchrittspartei mit Wallenſtein verglich und 
den Ausſpruch eitirte: „Hier ſteh' ich ein 
entlaubter Stamm — doch in dem Marke 
lebt die ſchaffende Gewalt.“ Aber es iſt doch 
immer verdrießlich, als „entlaubter Stamm“ 
dazuſtehen, des früheren grünenden Schmuk⸗ 
kes beraubt, und ſich mit einem dürren 
Stücke Holze vergleichen laſſen zu müſſen. 
Dazu kommen denn noch die Riſſe in der 
Partei ſelbſt. Von den Entſchiedenen tren⸗ 
nen ſich die Entſchiedeneren, und von dieſen 
wieder die Entſchiedenſten. Ein eiferner Cha⸗ 
rakter genügt nicht mehr. Wie ſener Jenger 
Profeſſor, fordern die Entſchiedeneren Män⸗ 
ner von Stahl. Die „National » Zeitung“ 
erinnert dabei an Shakeſpeare, den phan⸗ 
taſiereichen Poeten, bei dem es einmal 
heißt: „Schafft mir Rippen von Stahl, ich 
berſte vor Lachen“; ganze Männer von 
Stahl gingen über die Wünſche ſelbſt dieſer 


Phantaſie. Moritz Wiggers iſt dem dritten 
Wahlkreis als eiſerner Mann nicht mehr 


genügend; der ſtählerne Virchow ſoll ihn er⸗ 
N 8 war eine wilde Debatte am 6. 
zwiſchen der eiſernen und ſtählernen Fraction. 
Die eine mußte ſich von der anderen als 
der terrorificende Club „Vorſehung“ bezeich⸗ 
nen laſſen. Doch ſiegte dieſes Mal noch 
das Eiſen. In der ſchon früher voraus⸗ 
gegangenen Verſammlung des Wahlvereine 
der deutſchen Fortſchrittspartei“ wurde der 
Riß zwiſchen den beiden Metallen nur mit 
weler Mühe zugekleiſtert. Man gab ſich, 
um ſeine Blöße nicht zur Schau zu tragen, 
alle erdenkliche Mühe, um den Abfall 
Schulze's von der Partei zu vertuſchen, 
und eine Harmonie äußerlich zu fingiren, 
wo die ſchreiendſte Disharmonte ſelbſt zu 


tauben Ohren hätte dringen müſſen. Es iſt 
erklärlich, daß man Männer wie 
Schulze nicht will fahren laſſen. Man 


In Rom ſcheint die Actionspartei doch 
irgend einen plötzlichen Coup beabſichtigt zu 
haben, wenn es wahr iſt, daß die italieniſche 
Regierung eine an Garibaldi gerichtete Ein⸗ 
ladung, nach Rom zn kommen, aufgefangen 
hat. Von anderer Seite wird dagegen ber 
tauptet, daß die Actions partei vor der Hand 
jeden Gedanken au eine Erbebung aufgege⸗ 
ben babe. Die päpſtliche Regierung fäbrt 

jedenfalls fort, ihre Streitkräfte zu vermeh⸗ 
ren. Es ſoll⸗nicht nur die Legton von An- 
tibes auf einen beträchtlich böhern Stand 
gebracht werden, ſondern es fcheint auch die 
Wiedererrichtung der 1860 beſtandenen iris 
ſchen Legion beabſichtigt, da aus Irland eine 
größere Zahl junger Leute abgereiſt iſt, um 
in päpſtliche Dienſte zu treten. 


Preußen. ( Berlin, 12. Auguſt. 
(Oriainal-⸗Correſpondenz.) Sr. Majeſtät 
der König gehen neueſten Nachrichten zur 
folge am 15. d. zum Beſuch nach Caſſel, 
um ſodann am 18. d. einſtweilen nach 
Berlin zurückzukehren. Ueber den dau⸗ 
ernden Aufenthalt Sr. Majeſtät nach der 
Rückkehr, ob derſelbe in Berlin oder Ba 
belsberg genommen werden wird und ob 
ihm nach kurzer Friſt noch andere Aus⸗ 

üge für den Reſt der Saiſon folgen 
ollen, — über alle dieſe Puncte finden 
ſich in der Preſſe exacte Mittheilungen, 
die indeß bis dato einer authentiſchen Be⸗ 
ſtätigung entbehren. — Seit der Rückkehr 
des Grafen v. Bismarck waren die Mini⸗ 
ſter täglich verſammelt; auch heute fand 
wieder eine Sitzung des Staatsminiſteri⸗ 
ums bei dem Grafen v. Bismarck ſtatt, 
der ſich den Geſchäften in gewohnter Rü. 
ſtigkeit widmet und ſich darin auch durch 
den Unfall nicht geſtört gefunden, von 
dem er leider bei ſeiner Reiſe durch einen 
unglücklichen Zufall betroffen wurde, als 
er nur noch wenige Stationen von Ber» 
lin entfernt war. Die Quetſchung der 
Hand ſoll nicht von der Art ſein, daß 
dauernde Folgen zu befürchten ſtehen, im⸗ 
merhin verurſacht fie dem Patienten hefs 
tige Schmerzen, die mit einer Anſchwellung 
der verletzten Hand verbunden ſind. Bei 


den Staatsminifterial-Sigungen dürfte die 


hannoverſche Organiſationsangelegenheit 
eine Rolle geſpielt haben, die darüber 
getroffenen Staatsminiſteriellen Entſchei⸗ 
dungen wurden gutem Vernehmen nach 
bereits der Allerhöchſten Genehmigung un⸗ 
terbreitet. Für die anderen Landestheile 
bereitete ſich inzwiſchen das Stadium vor, 
welches für Hannover bei dem Uebergange 
der Organiſationsangelegenheit aus dem 
Miniſterium des Innern in das Staats- 
miniſterium abſchloß. Die Organiſation 
der übrigen Landestheile wird demnächſt 
einer gutachtlichen Aeußerung von Ver⸗ 
trauensmännern zugeführt werden. We⸗ 
nigſtens beabſichtigt Graf zu Eulenburg 
die Allerhöchſte Zuſtimmung dafür einzur 
holen, daß dieſes Verfahren eintrete, wo⸗ 
mit jedoch nicht unbedingt ausgefprochen 
iſt, daß es genau in derſelben Weiſe 
ſtattfinden werde, wie bei den hannover⸗ 
ſchen Vertrauensmännern. Die Modali⸗ 
täten der Berathungen, die mit den Ber- 
trauensmännern der übrigen Landestheile 
gepflogen werden ſollen, und darunter 
beiſpielsweiſe die örtliche Frage der Be— 
rufung nach Berlin oder vielleicht etwa 
auch eines in den Landestheilen ſelbſt zu 
beſtimmenden Conferenzortes, kommen bis 
dato nicht zur Beſchlußnahme. — Mit 
DD  — —— nn — 


braucht ſolche Namen noch, um ſich den 
Schein zu geben, daß man ſich noch in guter 
Geſellſchaft befinde. (2) Geht erſt noch der 
Nimbus verloren, den alte bekannte Namen 
um die Partei verbreiten, dann wird es dem 
letzten Reſte der Treuen ſo gehen, wie der 
neu angeworbenen Schaar Falſtaff's, auf 


welche derſelbe mit den bekannten Worten. 


hinweiſt: „Sterbliche Leute de.“ Die Ver- 
ſammlung, von der ich ſpreche, war von 
800 Mitgliedern beſucht. Doch nein! Die 
„Nationalzeitung“ giebt dieſe Zahl an, ein 
nationalsliberales Blatt, das über den Fort 
ſchritt nicht unparteiiſch ſchreibt. Die 
„Voß'ſche“ giebt 1200 an, und die „Volks- 
Zeitung“ 2000! Die „Zukunft“ iſt mir 
nicht zu Geſicht gekommen. Vielleicht ſind 
es bei ihr 3000 Sat: geweſen. In der 
Verſammlung ſtellte ein Herr Bittkow, un⸗ 
ſtreitig ein bloß eiſerner Mann, den Antrag, 
ſich mit dem von Schulze an die Friedens- 
liga gerichteten Promemoria einverſtanden 
zu erklären. Das war ſo gut, als einen 
Funken in das Pulverfaß werfen. Schulze 
hatte eben erſt eine Rede gehalten, die mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen war, zu⸗ 
mal der Gedanke darin, daß die neuen 
Steuern durch die Unzufriedenheit, die ſie 
erregten, der Fortſchrittspartei manche An⸗ 
hänger wieder zuführen würden, die in der 
erſten Betäubung abgefallen wären. Und 
nun war Herr Bittkow ſo indigeret, durch 
ſeinen Antrag Schulze's wunde Stelle, ſein 
Bean, fein Manifeſt, mit dem die 

tählernen fo unzufrieden ſind, zu berühren. 
Die Langerhans, die Streckfuß u. ſ. w. 


U 


der Vertretung des Unterſtaats⸗ 
ſekretairs v. Thile während ſeines Ur⸗ 
laubs wurden der Geh. Legationsrath 
Theremin für die politiſche Abtheilung 
und der Geh. Legationsrath v. Philipps⸗ 
born für die Handelsabtheilung betraut. 
— Der König hat an den Fabrikbeſitzer 
Krupp zu Eſſen anläßlich der ihm ange⸗ 
botenen Schenkung der großen Gußſtahl⸗ 
kanone der Pariſer Ausſtellung ein ſehr 
hulereiches, für den Darbringer ehren⸗ 
volles Schreiben gerichtet, welches die 


Annahme des Geſchenkes ausſpricht. Das 
Geſchütz wird der vom Könige getroffenen 


Beſtimmung zufolge für den Küſtenſchutz 
verwendet werden. An den Kriegsminiſter 
erging der Allerhöchſte Auftrag, ſich mit 
dem Geſchenkneber wegen Empfangnahme 


und Ueberweiſung der Gußſtahlkanone 


in Verbindung zu ſetzen. — Sr. Ma⸗ 
jeſtät Schiff „Niobe“ und die Brigg 
„Rover“ wurden auf Verfügung des 
Marine» Departements in Dienſt geſtellt. 
Der landwirthſchaftliche Miniſter 
v. Selchow begiebt ſich morgen nach Han⸗ 
nover; er wird den nördlichen Theil der 
Provinz bereiſen und alsdann wieder 
nach Berlin zurückkehren. Die Reiſe 
dürfte nur wenige Tage in Anſpruch neh: 
men. — Die internationale Thierärztliche 
Verſammlung wird in den Tagen vom 
2.—8. September c. in Zürich tagen und 
folgende Gegenſtände berathen: 1. Die 
Rinderpeſt mit beſonderer Berückſichtigung 
der Erfahrungen des vergangenen Jahres, 
2. die Maßnahmen zur Verhütung und 
Vertilgung dieſer Seuche, 3. kommt die 
Lungenſeuche zur Berathung, 4. die 
Fleiſchbeſchauung hinſichtlich der Trichinen, 
5. wird ſich die Verſammlung mit den 
thierärztlichen Unterrichts- und Bildungs: 
anſtalten beſchäftigen und endlich 6. die 
Patentirung und Organiſirung des Vete— 
rinärweſens in ihre Tagesordnung auf⸗ 
nehmen. Der Verſammlung werden im 
Auftrage der königlichen Regierung bei— 
wohnen: der Geh. Oberregierungsrath 
Oppermann aus dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium, Profeſſor Dr. Hertwig, Do⸗ 
cent bei der hieſigen Thierarzneiſchule, 
Profeſſor Dr. Fürſtenberg aus El⸗ 
dena, Departementsthierarzt Lüthens aus 
Oppeln, der namentlich in Betreff der 


Rinderpeſt ein reichhaltiges Material wäh⸗ 


rend ſeines ſechsmonatlichen Aufenthalts 
an der holländiſchen Grenze geſammelt 
hat und dasſelbe nun für die Züricher 
Verſammlung zu verwerthen Gelegenheit 
findet. Herr Oppermann wird die Reiſe 
nach Zürich dazu benutzen, um ſich mit 
den Einrichtungen der berühmten Bam⸗ 
berger Gärtnerei bekannt zu machen. Sein 
Weg wird ihn auch über München füh⸗ 
ren, welches in der dort mit beſonderer 
Fachkenntniß betriebenen künſtlichen Fiſch— 
zucht Beachtenswerthes für den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweck der thierärztlichen Ver⸗ 
ſammlung darbietet. 

Sömmerda. Die Erf. Ztg. berichtet: 
Am 7. d. M. hat von hier aus der Bruder 
des Geh. Commiſſionsrathes v. Dreyſe 
nebſt Sohn eine Reiſe nach Spandau ange— 
treten, woſelbſt das neu von Hru. v. Drehſe 
erfundene Granatgewehr einer Prüfung un⸗ 
terworfen werden fol. Es iſt dies eine 
Hand ⸗Feuerwaff: (natürlich Hinterlader), 
welche im großen Ganzen nach dem Prinzip 
des Zündnadel⸗Syſtems conſtruirt iſt, Gra- 
—_noTlmme 
wollen ja durchaus die Friedenspfeife ge- 
raucht wiſſen, um gegen die preußiſche Mi⸗ 
litärverfaſſung zu demonſtriren und ein neues 
Sadowa, über deſſen Schlachtfeld die Göt- 
tin der Freiheit in tiefer Trauer geſchritten 
iſt, verhüten. Schulze hatte große Mühe, 
feinen abweichenden Stendpunkt aufrecht zu 
erhalten. Um es nicht zum Bruche zwiſchen 
Eiſen und Stahl kommen zu laffen, mußte 
Herr Bittkow ſeinen Antrag zurückziehen. 

In der ſchon erwähnten Fortſchrittsver⸗ 
ſammlung, wo um Wiggers und Virchow 
geſtritten wurde, ging es ſo hitzig her, daß, 
weil Virchow nicht durchzubringen war, meh: 
rere Vertrauensmänner ihr Amt niederlegteu. 
Im erſten Wahlbezirk wurde der Autrag ge- 
ſtellt: „um die Einigung der beiden libera⸗ 
len Parteien in der Hauptſtadt zu documen⸗ 
tiren, für zwei Reichswahlkreiſe Berlins zwei 
national-liberale Candidaten aufzuſtellen, und 
zwar den bewährten und ſtets opferbereiten 
Kämpfer Tweſten und den disciplinariſch ver⸗ 
folgten Aſſeſſor Lasker.“ Der Antrag fiel 
mit großer Maiorität. Als Hr. Schleſinger, 
derſelbe, der den Antrag geſtellt hatte, gegen 
die Candidatur Löwe's (Calbe) wieder für 
Tweſten ſich ausſprach, der, wie bei der 
Verhandlung über den Beſchluß des Ober« 
tribunals, der Regierung am mannhafteſten 
gegenüber getreten ſei, unterbrach ihn die 
Verſammlung mit dem Rufe: damals! 

Mit der Wahlagitation geht die für die 
internationale Entwaffnungs⸗Liga Hand in 
Hand. In der am 5. d. ſtattgehabten Siz⸗ 
zung des Berliner Arbeiter⸗Vereins, in wel 
cher zuerſt über Wahlangelegenheiten ver⸗ 


oder 


naten auf große Entfernungen ſchießt und 
don außerordentlicher Wirkung ſein ſoll. 
Auch ſoll der Verſuch des indirekten Schuſſes 
gegen gedeckt ſtehende Ziele von den über: 
raſchendſten Erfolgen gekrönt ſein. Das 
Geſchoß, die Granate, welche geladen, über- 
haupt vollſtändig fertig, als Taſchen⸗Mu⸗ 
nition ausreichende Sicherheit in Betreff et: 
waiger Exploſion gewährt, iſt, ſobald fie den 
Lauf verlaſſen hat, ſo empfindlich, daß ſie 
crepirt, wenn fie eine ungewöhnlich dünne 
Popierſcheibe paſſirt. Die Sprengſtücke ſind 
dann doch von ſolcher Größe, daß ſie die 
verheerendſten Wirkungen haben. Der 
Streuungskreis iſt eine Ellipſe, deren Spiz⸗ 
zen in einer Horizontal-Ebene etwa 5 Fuß 
weit von einander liegen; die größte Höhen- 
Ausdehnung beträgt etwa 3 Fuß. Die 
Waffe iſt ſehr leicht und bequem zu hand⸗ 
haben.“ 

Stettin. An der Börfe liegt die 
Abſchrift einer vom 9. d. M. datirten Ver⸗ 
fügung der königlichen Regierung an den 
Generalconſul Th. Griebel auf, worin die— 
ſem auf eine von ihm unter dem 5. d. M. 
an den Miniſter der geiſtlichen 2c. Angele- 
genheiten gerichtete Vorſtellung erwidert wird, 
„daß auf Grund höherer Beſtimmung die 
durch Verfügung vom 30. v. M. gegen von 
Donzig kommenden Schiffe angeordnete vier⸗ 
tägige Beobachtungs Quarantaine aufgehoben, 
und die Schifffahrts⸗Commiſſion zu Swine⸗ 
münde veranlaßt worden iſt, ſich damit zu 
begnügen, daß die Schiffe bei ihrem Ein⸗ 
gange einer Reviſion hinſichtlich des Geſund⸗ 
heitszuſtandes der Schiffsmannſchaften und 
Paſſagiere unterworfen werden.“ 

England. London, 10. Auguſt. Herr 
Finlay in Athen hat dem beſſeren Verſtänd⸗ 
niſſe griechiſch⸗türkiſcher Streitfragen durch 
feine klaren Berichte ſchon manchen danke ns⸗ 
werthen Dienſt geleiſtet. Seine neueſte von 
der Times veröffentlichte Correſpondenz (die, 
vom 4. Juli datirt, ſich verfpätet zu haben 
ſcheinte handelt über einen innern Krebs- 
ſchaden Griechenlands, das Räuberunweſey, 
und zumal von der Gefangennahme der bei⸗ 
den Häuptlinge Kitzos und Laphaſanes. „Nie“, 
ſchreibt er, „habe ich eine Mittheilung mit 
größerer Freude gemacht, als die, daß das 
Brigantenweſen eine ſchlimme, ich hoffe eine 
tödtliche Wunde erlitten hat. Mit dem Bri- 
gantenweſen hätten ſich die griechiſchen Staats: 
männer in letzter Zeit beſſer beſchäftigen ſollen, 
als mit ehrgeizigen Eroberungsplänen; aber 
es wurde leider mit größerer Gleichgültig 
keit behandelt, als ein Scharmützel in Kreta 
eine auswärtige Depeſche. Und doch 
ſchadeten die Räuber direct der ganzen Land— 


hinderten den Fortſchrikt des Landes, indem 
die Furcht vor ihnen die reichen Griechen im 


übrigen Europa abhielt, ihren Er 
werb zum Ankaufe von Landgü⸗ 
tern in ihrer Heimath zu verwenden. 
Von den gefährlichen Häuptern der 


Briganten habe ich nun gute Botſchaft zu 
berichten. Kitzos, der König der Berge, 
wird nie mehr auf die Straße von Athen 
nach Marathon hinabſchauen, noch Laphaſa⸗ 
nes einem zweiten Finanz⸗Miniſter ein mäch⸗ 
tiges Löſegeld auspreſſen. Beide wurden 
von den Bauern von Argolis erſchlagen. 
Nachdem Kitzos feiner Zeit die Unterhand- 
lungen, die aus dem Könige der Berge ei— 
nen Freiwilligenchef in Kreka machen ſollten, 
abgebrochen, begann er ſich in feinen Schlupf⸗ 
winkeln in den Bergen nicht mehr ſicher zu 
fühlen, indem er drei ſeiner Vertrauten in 
Verdacht hatte, von der Regierung beſtochen, 
feinem Leben und feiner Freiheit nachzuſtel⸗ 
len, und er beſchloß daher, ſich nach dem 
Pelonponnes zu begeben und ſich einer der 
dortigen Banden anzuſchließen. Aber die 


Bluträcher waren ihm auf den Ferſen. Kaum 
e eee 


handelt wurde, einigte man ſich über die An⸗ 
nahme eines ſchwunghaften, vom Vorſitzen⸗ 
den entworfenen Schreibens, welches lebhaf⸗ 
ten Abſcheu gegen Blutvergießen äußert und 
den Vorſatz ausſpricht, für Abſchaffung der 
Kriege „nach beſten Kräften“ zu wirken. Es 
wurde beſchloſſen, den Aufruf drucken zu laſ⸗ 
ſen und an alle deutſchen Arbeitervereine zu 


verſenden. Wenn nur dieſe „beiten 
Kräfte ausreichten, das uralte Welt⸗ 
übel aus der Welt zu ſchaffen! Je- 


der vernünftige Menſch will den Oelzweig, 
aber „es kann der Beſte nicht in Frieden [es 
ben, wenn es dem böſen Nachbar nicht ger 
fällt.“ Die franzöſiſchen Mitglieder des 
Congreſſes, die, wie es ſcheint, die Seele des 
ganzen Unternehmens ſind, gewähren nicht 
durch ihre Antecedentien die Bürgſchaft, um 
ſie für die legitimirten Apoſtel des Friedens 
zu halten. Jules Favre hat ſich zwar in 
der letzteren Zeit gemäßigker ausgeſprochen 
als ſonſt, aber es wäre doch ein arger Irr⸗ 
thum der Deutſchen, wenn ſie ſich einbilde⸗ 
ten, daß die Oppoſition des Kaiſerreichs, fo- 
bald das Parteiintereſſe ihr ein Auftreten 
gegen Deutſchland dietirte, ihrer Genfer oder 
Mannheimer Friedens demonſtration noch ger 
denten würde. Geben L. Blanc und V. 
Hugo eine beſſere Garantie? Wer hat Louis 
Philippes Friedenspolitik mehr angegriffen 
und dadurch dieſe Dynaſtie mehr in der öf- 
fentlichen Meinung Frankreichs discreditixt, 
als L. Blanc? Was denkt ſich wohl V 
Hugo unter dem neuen Friedensreiche? Frank 
reich bis an den Rhein erweitert und als 
Herrn Europas. 


bevölkerung Griechenlands, von den Ebenen wir 
Meſſene's bis zu den Höhen Aetoliens, und 


war er auf der Halbinſel angekommen, als 
man ihm den Weg nach Attika abſchnitt und 
die Bauern ſich in Maſſe erhoben und eine 
großartige und wüthende Räuberhetze began⸗ 
nen. Am 24. Juni umringten die Landbe⸗ 
wohner von Argolis, Mykenae und Lyrina 
die Banden des Laphaſanes und Kitzos und 
brachten fie zum Stehen. Die Räuber foch⸗ 
ten wie Wölfe, aber die Bauern und Gensd⸗ 


armen hielten ihnen wacker Stand. Eine 
Reihe Todter und Verwundeter fielen 
auf beiden Seiten, aber die Nacht kam 


heran, ehe es gelang, die Plagegeiſter des 
Landes zu ergreifen, und unter dem Schutze 
der Finſterniß glückte es ihnen dann, noch 
einmal zu entrinnen. Aber nicht auf lange. 
Die erbitterten Bauern, die ſehr gut das 
Schickſal kannten, das ihrer wartete, wenn 
nur einige der Räuber ihnen entwiſchen 
ſollten, auch keinerlei Luft fühlten, ihre Ge⸗ 
höfte durch die Schurken niederbreunen und 
Weiber und Kinder ermorden zu ſehen, folg⸗ 
ten ihnen wie die Bluthunde unabläſſig, bis 
fie in ihrer Gewalt waren Die Anftrengun- 
gen der Gens d'armerie, ſchließlich die ger 
fangenen Räuber für einen regelrechten 
Proceß anfzufparen, erwieſen ſich als voll» 
ſtändig erfolglos. Der Jahre lang von 
dieſer Verbrecherſchaar auf's Blut gepeinigte 
Bauer traute der Regierung nicht und gab 
keinen Pardon, nur um ſicher zu gehen, daß 
die Unholde unſchädlich gemacht ſeien. Keiner 
von den Bonden kam mit dem Leben davon, 
und der Kopf des Königs der Berge, der 
ſeit Jahr und Tag Attika geſchreckt, wurde 
nach Athen gebracht und öffentlich zur 
Schau geſtellt, um dem Volke zu zeigen, daß 
er wirklich aus der Welt geſchafft ſei.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 13. Auguft. 

[Marine.] Am Freitag wird Sr. Maj. 
Brigg Rover nach Kiel in See gehen, und die 
Fregatte Niobe derſelben einige Tage ſpäter nach⸗ 
folgen. Das Dampf-Kanonenboot Delphin, wel⸗ 
ches auf der Königl. Werft einen umfangreichen 
Reparaturbau erfahren und auf eine Helling ge 
ſchleppt war, wird Morgen vom Stapel gelaſſen 
werden. 

l[Luftſchifffahrt.] Um auf dieſes in⸗ 
terreſſante am nächſten Sonntage von der Kaſerne 
Wieben aus in Scene gehende Schaufpiel unſere 
Leſer aufmerkſam zu machen, erwähnen wir noch 
daß zur Füllung des Ballons mit 60 bis 70,000 
Cubikfuß Gas eine eigene Röhrenleitung erforder⸗ 
lich iſt, deren Koſten het. Gas fih auf 200 Thlr. 
belaufen. Rechnet man hierzu noch die erheblichen 
Transportkoſten des kolloſſalen Luftſchiffes von 
Petersburg und die Koften der Aufſtellung fo 
dürfte es nicht Wunder nehmen, wenn das Entree 
von den Aeronauten ziemlich hoch bemeſſen werden 

d. Da das Schaufpiel aber ein fo ungewöhn⸗ 
liches iſt, ſo läßt ſich erwarten daß die igun 
innerhalb des Kaſernenhofes wo die Fun de 
Ballons und das Beſteigen der Gondel in Augen⸗ 
ſchein genommen werden kann, eine ſehr zahlreiche 
ſein wird. 

[Der unter dem Arbeiter ⸗ 
Perſon al der hieſigen Königl. 
Gewehr fabrik in dieſem Jahre ge 
gründete Männergeſang Verein 
Boruſſia veranftalte am 10ten d. M., Nach⸗ 
mittags, auf dem Weinberge bei Schid⸗ 
lis ein gemüthvollfrohes Sommer⸗Feſt, 
zu dem ſich ein ſehr großer Theil der übri⸗ 
gen Arbeiter des Inſtituts mit ihren Fami⸗ 
lien im Feſtputz eingefunden hatten, — ein 
Freudenfeſt, bei welchem auch die Herren 
Offiziere und Königliche Beamten der Fa⸗ 
brik nach altgewohnter Weiſe nicht fehlten. 

Mittags 1 Uhr ſetzte ſich, begünſtigt vom 
ſchönſten Wetter, der Arbeiterzug, ein Mu⸗ 
ſik⸗Corps an der Spitze, und geführt von 
den Meiftern, vom Fabrikhofe aus in Ber 
wegung nach dem Orte des Feſtes. 

Eine Begrüßungs⸗Salve von 50 Kano⸗ 
nenſchüſſen, e die frohen Geſichter der 
hier bereits harrenden Damenwelt empfingen 
am ſchönen Berg Abhange die jubelnde 
Schaar der kräftigen Arbeitsgeſtalten. 

Das Feſtloral, von außen und innen auf 
ſinnreichſte Art durch Flaggen, Guirlanden, 
Transparente, Seiner Maleſtät lorbeer⸗ 
umſchlungenen Büſte, wie durch höchſt gelun⸗ 
gene Bildniſſe der Feldherren des Ruhmjah⸗ 
res 1866 und größere Trophäen- und Euer 
blemen-Bilder dekorirt, machte auf alle Ber 
ſchauer einen überraſchenden freundlichen 
Eindruck. 

Dem Feſtprogramme gemäß begannen 
die Vergnügungen im Freien für die Herren 
mit Sternſchießen, für die Damen mit Vo- 
gelſtechen, und erfreute ſich bis zum Dun⸗ 
kelwerden die junge Welt auf der Plattform 
des Berges mit allerhand geſelligen Spielen. 

Von 4 Uhr ab wurde die allgemeine 
fröhliche Stimmung durch abwechſelnde In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vocal⸗Muſik gehoben, und, 
vor Beginn des geſanglichen Feſttheiles, 
nach dem Vortrag eines, die Hinüberführung 
der ernſten Arbeit auch in das erhebende 
Reich der Tone behandelnden Gedichtes, ©r. 
Majeſtät dem Könige ein Jubel erweckender 
Zuruf gebracht. 

Als im Locale zum luſtigen Reigen auf⸗ 
geſpielt ward, und Alt wie Jung ſich im 
wirbelnden Tanze munter bewegte, ſtrahlte 
die Fronte des romantilch gelegenen Wein⸗ 
berg⸗Eiabliſſements im Lichtmeer prachtvoll' 
ſter Beleuchtung, und bengaliſche Flammen 
aller Farben ſchufen die herrlichſten Effecte 
für die nähere und fernere Umgebung. 

Erſt mit dem Erwachen des neuen Tages 
endete das durch Nichts getrübte heitere 
Familienfeſt der dem Dienſte der Minervs 


— 


geweihten, doch auch dem Apoll huldigenden 
ewerkſchaft. 

[Willard's anatomiſches Muſeumj iſt 
ſeit geſtern mit einer Anzahl neuer Wachspräpa⸗ 
rate von Künſtlerhand ausgeftattet worden, welche 
nicht nur ein Intereſſe für Aerzte und Mebiciner 
erregen dürfte, ſondern auch Jedem zur Belehrung 

enen. Es ſind darunter verſchiedene Arten 
ugenfeiden und namentlich die Operation des 
grauen Staars in den verſchiedenen Stadien dar- 
dete. wie die geſchickte Hand des Arztes 
— unnatürliche Decke von der Hornhaut ent 
ernt. 

Die anatomiſche Erklärung des menſchlich en 
Organismus an einer Venus dürfte als Gegen- 
ück zu der im Präuſcherſchen Mufeum an einem 
Apollo bewirkten Analyſe gleichfalls geeignet fein, 
das Muſenm des Herrn Willard eines wiederholten 
Zuſpruchs zu würdigen. 

[„Der wilde Mann“], in dem am Sonn- 
tage die Schlägerei ſtattfand, bei der der Schulze 
Hr. Macholl lebensgefährliche Meſſerſtiche erhielt, 
war an dieſem Tage bereits Eigenthum des Hrn. 
Schneidermeiſter Finzel, von dieſem jedoch noch 
nicht übernommen, und iſt in Folge des bedauer⸗ 
lichen Vorfalls das Gaſthaus von Herrn Finzel 
ſofort verkauft worden, was wir auf den 
Wunſch des Herrn Finzel bierdurch gerne mit- 
theilen. 

— (Cholera) — Bis geſtern er⸗ 
krankt gemeldet 222 Perſ. (186 Civ. 36 Dii- 
litair.) — Zugang ſeit geſtern 3 Erkran- 
kungsfälle aus dem Civilſtande. Bis heute 
Mittag alſo erkrankt 225 Perſ. (189 Civ., 
36 Milit.) — Geſtorben waren bis geſtern 
gemeldet: 121 Perſ. (110 Civil, 11 
Milit.) — Zugang ſeit geſtern 2 Sterbe⸗ 
fälle aus dem Civilſtande. Sterbefälle bis 
heute Mittag mithin 123 (112 Civ. 11 Mil.) 
— Geneſen 32 Perſ. (17 Civ. 15 Mil.) 
— In ärztlicher Behandlung zur Zeit 
70 Berf. (60 Civil, 10 Militair.) 

— [Victoria Theater.] — Herr 
Weirauch ſpielte als letzte Gaſtrolle den 
„Kieſelack“ in der von ihm ſelbſt verfaßten 
Poſſe „Kieſelack und feine Nichte vom Bal- 
let.“ Dieſes Volksſtück bedarf, um nicht zu 
ermüden, einiger Kürzungen, für welche die 
in unnöthige Länge gezerrte Einleitung, als 
welche das erſte Bild, das Andenken der 
Muttter betrachtet werden kann, die erſte ge⸗ 
innere Stelle bietet. Das ſiebente Bild: 

lergnadigſte Protection, ſcheint völlig über- 
üſſig, und wenn die in demſelben vorkom⸗ 


menden Späße mit dem Eierkuchenbacken dem | 


Publikum vorenthalten blieben, würde es, 
ohne etwas einzubüßen, mit geringerer Er⸗ 
müdung den Schluß, der gleichfalls gekürzt 
werden könnte, abwarten. Der zweite Akt 
iſt der unterhaltendſte. Die Scene mit den 
Sonntagsjägern und der Repräſentation des 
Jagdhundes Sultan iſt ächt komiſch. Dieſer 
Diminntiv⸗Sultan wurde vermuthlich dem 
Höthe'ſchen Rath gemäß ausgewählt: „Die 
anf ſoll nie die Wirklichkeit erreichen.“ 
Von ouplets, welche in das Stück ein 
geflochten ſind, iſt das mit dem Echo das 
anſprechendſte. Das Opern⸗Quodlibet am 
Schluſſe des zweiten Aktes mit obligaten 
underkindern wird immer den höchſten ko ⸗ 
miſchen Effect erreichen, beſonders wenn es 
ſo gut wie hier ausgeführt wird. Herr Bock 
ſpielte den Nuſelich, den Lebemann, der ſich 
auf ſein Geld was zu Gute thun kann; „der 
ittelſtand kanns nicht.“ Des Rentiers 
Schwachheit für das ſchöne Geſchlecht wird 
am geeigneten Platze benutzt und giebt zu 
einer köſtlichen Scene mit der Schanſpiele⸗ 
rin Meyer (Frl. Szezepans ka) Gele— 
genheit. Caroline (Frl. Braunſchweig) 
iſt die Heldin dieſes Volksſtückes. Eine ächte 
ünſtlernatur, gelingt es Carolinen, ihrem 
alent Anerkennung zu verſchaffen. Der 
Onkel Kieſelack wurde von Herrn Wei 
rauch ſehr gut gegeben. Er zeigte in die- 
ſer Partie eine köſtliche Repräſentation der 
„Genie's, welche untergehen, weil fie keine 
Anerkennung finden.“ Vom „Modell“ hat 
er es bis zum Theaterdiener und Gtiefel- 
putzer gebracht, und geht, durch ſeine Nichte 
veranlaßt, wieder zur Kunſt über. Die ge— 
lungenſte Darſtellung einer Epiſodenrolle 
lieferte Herr Walter⸗ Tro ſt als nim⸗ 
mer zahlender Theater-Director. Dieſer 
Charakter iſt vom Dichter mit wenigen fur: 
zen, aber kräftigen Strichen trefflich ge— 
zeichnet und dürfte ſchwerlich irgendwo einen 
beſſeren Repräſentanten finden, als Herrn 
VWalter-ZTroft. Der Oberceremonien⸗ 
meiſter am Hofe zu Riz- Raz-Numvidebum, 
Herr v. Wichtig, iſt vom. Dichter tiefes 
Voltsſtückes zu einer Carikaturrolle geſtem 
pelt und bedarf keiner weiteren Carrikirung 
don Seiten des Darſtellers. Herr Meyer 
gefiel ſehr und wurde, wie auch alle andern 
Mitwirkenden, tüchtig applaudirt. W. 
— Graudenz, 12. Auguſt. Ge: 
ſtern Abend wurde der in jüngſter Zeit viel. 
genannte Ferdinand Saſſe hier eingebracht 
und der Unterſuchungshaft überliefert. Un- 
erwegs ſoll er erzählt haben, daß er am 6. 
Jpli des Abends, gleich nach feiner Ankunft 
mit der Poſt, alſo am hellen Tage, in die 
wangsanſtalten gegangen ſei und den 
lebſtahl verübt habe. Das weſentlichſte 
ilfsmittel, die Schlüſſel zur Kaſſe, habe er 
ſchon während feiner früheren Haft durch 
Entwendung eines Exemplars aus der 
chloſſerwerkſtätte der Anſtalt, als die Kaſ⸗ 
ge Höffer ſich in Arbeit befanden, verſchafft. 
d b iſt das Vorſtehende glaublich, doch wird 
as Reſultat der gerichtlichen Vernehmung 
noch abzuwarten ſein. Saſſe iſt im Januar 
1866 aus der hieſigen Anſtalt entlafen wor- 
en, nachdem er eine fehsiährige Zuchthaus⸗ 
rafe verbüßt hatte. Ein halbes Jahr war 


ihm auf Verwendung der Direetion in Grau- 
we⸗ 
gen welcher er beſtraft wurde, waren Unter 
ſchlagung une Erpreſſung unter Androhung 
von Gefahr für Leib und Leben, die er ſich als 
Kreisſchreiber in Strasburg hatte zu Schulden 


denz erlaſſen worden. Die Vergehen, 


kommen laſſen. Seine Geſchäftsroutine und 


vielfeitige Brauchbarkeit hatten ihm in der 


Anſtalt die bevorzugte Stellung eines ſoge— 


nannten Calefoctors verſchofft, als welchem 


ihm die freie Bewegung innerhalb der An; 
ftalt ohne Begleitung eines Aufſehers ges 
ſtattet war. Dieſe Bevorzugung hat er ſich 
vor Jahren ſchon in der gedachten Art zur 
Vorbereitung ſeines jüngſten Verbrechens zu 
Nutze gemocht. Nach feiner Entlaſſung be— 
gab er ſich nach Marienwerder, wo er — 
ebenfalls auf Verwendung der Strafanftalts- 
direction — auf der Regierung mit Kanz⸗ 
leiarbeiten beſchäftigt wurde, und zwar, wie 
man jagt, gerade in den Sachen des Land— 
armenfonds, fo daß ihm die genaueſte Kennt⸗ 
niß darüber zu Gebote ſtand, wann ſich eine 
größere Summe in Papiergeld im hieſigen 
Kaſſenlocal befand, welche Kenntniß er denn 
auch prompt verwerthet hat. 


Handel und Verkehr. 
Liverpool (via Haag), 12. Auguſt (Von 
Springmann u. Comp. 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſotz. 
Gute Nachfrage bei fteigenden Preifen. 
Middling Amerikaniſche 10½, middling 
Orleans 10% à 11, fair Dhollerah 8, good 
middling fair Dhollerah 7½, Bengal 63/, 
good fair Bengal 7¼, Smyrna fair 8, 
Hamburg, 12. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen loco flau, auf Termine 
weſentlich niedriger. Weizen pr. Auguſt 5400 
Pfund netto 157 Bankothaler Br., 156 Gd., 
pr. Anguft» September 143 Br., 142 Gd, 
pr. Herbſt 136 Br., 135 Gd., Roggen pr. 
Auguſt 5000 Pfd. Brutto 104½ Br., 103 ¼ 
Gd., pr. Auguſt⸗September 93 Br., 97 Gd., 
pr Herbſt 96 Br., 94 Gd. Hafer rubig, 


aber feſt. Spiritus niedriger, 32 ½. Oel 
niedriger, loco 24½, pr. Oktober 243 , 
pr. Mai 25¼. Kaffee beſſer. — Sehr 


ſchönes Wetter. 0 \ 

Amſterdam, 10. Auguſt. Getreide tie» 
driger Roggen ziemliches Geſchäft. Raps 
pr. Ottober 69. Rüböl pr. Oktober⸗De, 
zember 37¾%8, pr. Mai 39 ½. 

London, 12. Auguſt. Engliſcher Wei- 
zen knapp, Preiſe unverändert, fremder ſehr 
ruhig, 1 ſh. niedriger, neuer meiſt von ge⸗ 
ringer Qualität. Hafer ruhig ½ ſh. theu⸗ 
rer. Die zu Markt gekommene Gerſte war 
von guter Qualität. — Schwüles Wetter. 


licher Vaumwoll⸗Bericht. Wochenanfuhr in 


allen Unionshäfen 5000 B, Wochenausfuhr 
B, Wachenaus⸗ 


nach Großbritannien 4000 ) 

fuhr nach dem Kontinent —. Totalanfuhr in 
allen Häfen ſeit dem 1. September 186 
1,891,000 B, Totalausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien ſeit dem 1. Sept. 1866 1,195,000 B, 
Totalausfuhr nach dem Kontinent ſeit dem 
1. Scpiember 1866 333,000 B, Vorrath in 
allen Unionshäfen 100,000 B, Preis von 
middling in New⸗Orleans 28 c., Preis von 
middling in Mobile 25 c., Preis von midd⸗ 
ling Upland in New « Vork 28 ½ c. Gün⸗ 
ſtige Ernteberichte. 

Berlin, 12. Auguſt. (St.⸗Anz.) Wei 
zen loco 82—96 K nach Qualität, gelber 
ungar. 84%, & bez., Lieferung pr. Auguſt 
76½ & bez., Sept.⸗Oltober 71 bez., 
Oktober November 70 & Br. e 

Roggen loco 60 — 68 & nach Quali- 
tät gefordert, 78—79 en 65½᷑ 4 bez., 
neuer 62—67 bez., pr. Auguſt 61¼ 60/3 
bez., Auguſt⸗Septemer 57½ 57 . 
bez., September⸗Oktober 575656 ¼ 4 
bez. u. Br., 56 G., Okt.⸗November 54 
—53½ bez., November⸗Dezember 53% 
Pe Re bez., April⸗Mai 52½—51%¾ 

ez. 

Gerſte, große und kleine, 46-53 
r 1750 8, 

Hafer loco 36-37 , böhm. 39—Ys 
S ab Bahn bez, pr. Auguſt 31½—31 
bez., Auguſt⸗ September 28 % bez., Septem.: 
ber-Oltober 26¾ 4 bez., Oltober⸗November 
26 Br. 

Erbſen, Kochwaare 62—68 , Futter- 
waare 59—62 2. 

Winterraps, ſchleſiſcher 84 frei Haus 
bez., märkiſcher 81 „ do. 

Rüböl loco 11%, „ Br., pr. Auguſt 
11½ bez., Auguſt⸗ September 11¼ K. 
Br., September Oktober 11 ½e & bez., 
Oktober⸗November 11¼½ ö bez., Br. 
u. G. ee & bez. 

Leinöl loco 13 / ; 

Spiritus loco ohne Faß 22%, . 
bez., pr. Auguſt u. Auguft- September 21%, 
—Y—Ya bez., September Oltober 
21½ 20%, . bez., Oktober-November 
90 ng bez., Nov.⸗Dez. 17½— 0 . 


ez. 
Danzig, 13. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25—1268, 102½, 107½—105, 110 Apr 
127—129 88, 107½, 112½ 110115 Br, 
130—131½64, fein 117½, 120 % Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 ., 85, 8890, 92½ Gr 
122/23—124/5 4 92½,,95.—95,97½ Se, 
126— 127 % 97¼ 100 160, 102½ Apr e. 85 
„ preuß. er Scheffel einzuwiegen. 
Roggen, 120—122 & 84 — 85 Ipr 
124 ch 86, 87—88,89 . m 81% . 
der Schffl. einzuwiegen. 


meran 
nachkommend, hatte Raoul, während jener 
zu Oloron ſeine ganze Thätigkeit entfaltete, 
zu Paris ſeine Zeit nicht verloren und 
Alles aufgeboten, Frau Fauvel's Gnnſt 
wieder zu erlangen und ihr Gemüth ſo viel 
New Pork, 10. Auguſt. Wöchent⸗ 


Anforderungen, die er an ſie geſtellt, 
für ihre Zukunft verhängnißvoll geworden, 


Gerſte kl. Futter⸗ fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 104% 55, 56— 58 Ar 106108 
u 59, 60-61 S dr gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 8, fehlt. 
109-112 N 62½—63 Gr, 115 . 64 Pr 
Yr 72%, der Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 42½,43 44, 45 . er 50 8 
der Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch⸗, 77 ½, 80 — 
82½, 85 Apr, abfallende 67¼½, 70 Ir pr 
90 . Yr Scheffel. 

Rübfen: 88, 91—92½ 94 . Mm 72 
&. Ye preuß. Schffl. 8 

Weizengeſchäft ganz leblos. Umfäpe ha⸗ 
ben nicht flattgefunden. 

Roggen niedriger. Umſatz 27 Loſt. 118 
6 8 49, 120 6 A 500 m 5100 . 

Laſt. 

Rübſen unverändert. Umſatz 32 Laft. 
N 540, 564 Yer 4320 . Pr Laſt. 

Spiritus bis zum Schluß der Börſe 


nicht bekannt. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Aug. Wind: N. zu W. 
Angekommen: 

Wilſon, 


Laß O. Down, 
Kohlen. 
— Retournirt: 


Backhus, Anna, — Radvau, Cito, — 
Prahm, Hoche, — Fiß, Echo, — Radatz, 
Dorothea, — Knop, Vertrauen, — Schmidt, 
Carl & Oito. Nichts in Sicht. 

Den 13. Auguſt. Wind: WNW. 
Angekommen: 

Hanſen, Medea (D.), Amſterdam, Gü⸗ 
ter. — Siebert, Trene, — Voß, Königin 
Eliſabeth, kommen beide von New Caſtle, 
— Lübcke, Mathilde, Sunderland, — M. 
Culloch, Maggier Helen, Inverkeithing, — 
ſämmtlich mit Kohlen. — de Boer, Juliane 
Antine, Faro, Kalkſteiue. — Lund, ſieben 
Södskende, Aeröbeskjobing, Ballaſt. 

Geſegelt: 
Bürger, die Sonne nach Hartlepool, — 


Hurtlepool, 


olz. — 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Jascikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 
Dem mit feinen Freunde Louis v. Cla⸗ 
verabredeten Programme getreulich 


als möglich zu beruhigen. Dieſe Aufgabe 


war in der That nicht leicht zu löſen, im⸗ 


mer aber doch durchführbar. Raoul's Aus- 


ſchreitungen hatten Frau Fauvel in einen 


Zuſtand wahrer Tro kloſigkeit verſetzt. Die 
waren 


nie aber hatte ſie aufgehört, ihm ihre müt⸗ 
terliche Liebe zu ſchenken. Was er auch ger 
fehlt und noch fehlen mochte, er blieb das 
Kind ihrer erſten Liebe, die lebendige Er⸗ 
innerung an den edlen Jüngling, an den 
ſie ihr Herz geſchenkt, und deſſen Bild die 
ſchönſten und heiligſten Erinnerungen ihrer 
Jugend umſchwebten. 

„Sie liebte auch ihre beiden ehelichen 
Söhne Luzian und Abel, konnte ſich aber 
einer ſchwachherzigen Nachſicht gegenüber 
dem Unglücklichen nicht erwehren, der einſt 
aus ihren Armen geriſſen worden, deſſen 
Führung man Miethlingen überlaſſen, den 
keine liebende Mutter geleitet, und dem es 
an den beglückenden und regelnden Anhalts⸗ 
punkten des Familienlebens gefehlt. Den 
ſchwerſten Theil der Schuld, die ihm gegen⸗ 
über begangen worden, legte ſie ſich ſelber 
zur Laſt, weßwegen ſie ſich auch in ihrem 
Gewiſſen verpflichtet fühlte, die Verantwort- 
lichkeit für dieſe Mißgriffe zu tragen. Sie 
ſagte ſich: „War es doch meine Schuld, 
meine unermeßliche Schuld.“ 

Dieſe Gemüthsſtimmung feiner Mutter 
erkannte Raoul gründlich genug, um ſich 
dieſelbe zunutze zu machen. Und in der 
That, ihm ſtanden jo verſühreriſche Gaben 
zu Gebote, wie ſie ein ſo verworfener Ver⸗ 
räther vielleicht nie beſeſſen. Unter ſeiner 
ſcheinbaren Harmloſigkeit verbarg ſich der 
Scharfblick eines wohlgeſchulten und genialen 
Spions. 

Alle Friſche und Liebenswürdigkeit des 
Jünglingsalters ſtand ihm neben aller Nai« 
vetät vollendeter Unbefangenheit zu Gebote. 
Sein treuherziger Blick hatte Engel betrogen, 
und ſeiner klangvollen und weichen Stimme 
ſtanden jene beredten Töne zu Gebote, welche 
das weibliche Herz ſtets unwiderſtehlich er⸗ 
greifen. 

Louis war ungefähr einen Monat abwe⸗ 
fend, und während dieſer Zeit verſetzte Ra- 
oul Frau Fauvel nahezu in einen Zuſtand 
der Verzückung, denn er gewährte ihr Stun⸗ 
den eines ſo reinen und himmliſchen Glückes, 
wie ſie es nie geahnt. 

Obgleich eine vortreffliche Hausfrau und 
Mutter, obgleich mit den ſtillen Freuden des 
Familienlebens vertraut, erfuhr ſie jetzt das 
erſtemal, in welchem Maße der Umgang mit 
einem geliebten theuren Sohne zu beglücken 
vermöge. Das Bewußtſein ihres Fehltrittes 
wich zwar während der ſchönen Stunden, 
welche dieſer Umgang ihr gewährte, nicht 
von ihr, die Liebe zu ihrem unehelichen 
Sohne erſchien ihr immer in dem Lichte 
einer ehebrecheriſchen Leidenſchaft; dieſelbe 


war 


Heimlichkeit, dieſelbe Heftigkeit, die gleichen 
in neren Stürme hingen dieſem Umgange an. 
Aber deſto unwiderſtehlicher war der Zauber, 
der fie beherrſchte. Da tie auf dem Lande 
wohnte, und der Banquier, der ſchon Tih 
Morgens nach der Hauptſtadt eilte, ſie misst 
hinderte, über den ganzen Tag frei zu ver ⸗ 
fügen, ſo brachte ſie den größten Theil ihrer 
Zeit auf Raoul's Landhaus zu Viſinet zu. 
Oft hatte ſie ſich Abends an ſeinem Anblicke, 
an dem Klange ſeiner Stimme noch nicht 
erſättigt, und forderte ihn auf, bei ihr zu 
ſpeiſen und nach Tiſch bis ſpät in die Nacht 
zu bleiben. Sie verzieh ihm all ſeine frü⸗ 
heren Fehler, oder vielmehr ſie legte dieſe 
ſammt und ſonders dem abweſenden Clame⸗ 
ran zur Laſt. 

Jetzt, da Raoul nicht mehr unter dem 
Einfluſſe ſeines abſcheulichen Oheims ſteht, 
ſagte ſie oft bei ſich, jetzt wird er wieder, 
was er in Wahrheit iſt und eutwickelt den 
Adel, die Hochherzigkeit und die hohe Fähig⸗ 
keit zu lieben, die ſeinem Vater eigen waren. 

Raoul ſelbſt gefiel ſich in diefem täu⸗ 
ſchungsvollen Treiben, und lebte ſich in ſeine 
Rolle ein, wie ein guter Schauſpieler, der 
an einem Charakter, den er darzuſtellen hat, 
Intereſſe gewonnen. Er beſaß jene merk⸗ 
würdige Gabe, welche den Betrüger groß 
macht: Er glaubte ſeine Lügen ſelber, ſo daß 
er in manchen Augenblicken nicht mehr wußte, 
ob er die Wahrheit ſpreche oder eine ſchmäh⸗ 
liche Comödie durchführe. Aber wie lohnend 
h ſein Erfolg! Selbſt die kluge, 
mißtr Ihe Madeleine, obwol fie von ihrer 
früher Meinung über den jungen Aben⸗ 
teurer keineswegs zurückkam, geſtand, daß fie 
dem Anſcheine vielleicht zu unbedingt ver⸗ 
trauend, vielleicht zu hart über ihn geur⸗ 
theilt. Vom Gelde war die ganze Zeit über 
nicht mehr die Rede geweſen. Der vortreffe 
liche Sohn lebte — geradezu von nichts. 

Raoul feierte daher einen Triumph, als 
Louis von Oloron zurückkehrte, wo er bei 
Muße den Plan zu ſeinem künftigen Ver⸗ 
halten entwerfen konnte. Er war jetzt in 
der That ein ſehr reicher Mann; deſſenun⸗ 
geachtet aber entſchloſſen, wenigſtens dem 
Anſcheine nach Alles auf dem früheren Wege 
zu belaſſen, fo wie feinen gewohnten Ber» 
gnügungen nachzugehen. Er bezog deßhalb 
auch das von ihm früher bewohnte Hotel 
Lonvre wieder. Die einzige Ausgabe die er 
machte, beſtand in der Anſchaffung einer 
Equipage, auf welche Gaſtons einſtiger Be. 
dienter, Manuel, kutſchirte, denn dieſer hatte 
eingewilligt, in ſeinen Dienſten zu bleiben, 
obgleich ein Legat ſeines Gebieters ihn, wenn 
nicht zum reichen doch zum unabhängigen 
Manne machte. 

Louis' ganzes Streben ging von unn an 
dahin, unter den Induſtriellen Frankreichs 
eine geachtete Stellung zu erringen, weßwe⸗ 
gen er denn auch bei jedem Anlaſſe feine 
Eigenſchaft als Beſitzer eines Eiſenhammers 
noch mehr als ſeinen Marquistitel hervor⸗ 
hob. Er hatte in ſeinem Abenteurerleben 
an der Table d'hote den Baron, am grü⸗ 
nen Tiſche den Herzog bis zur Erſättigung 
geſpielt, und wer es müde geworden, feine 
Geltung in der Geſellſchaft auf die Vor⸗ 
rechte des Adels zu bauen, war es doch 
kaum möglich, in dieſer Beziehung Sein u. 
Schein zu ſondern. meinte, dasjenige, 
deſſen ſich Jeder ſo leicht anmaßen könne, 
habe auch ſicher nur einen untergeordneten 
Werth. Die Erfahrungen, die er über die- 
ſen Punkt gemacht, ſagten ihm, daß in dem 
Frankreich unſeres Jahrhunderts das herr⸗ 
lichſte Wappenſchild ſeinem Beſitzer kaum 
noch einen anderen Vortheil gewährte, als 
den, ſeinen Wagen damit bemalen laſſen zu 
dürfen. 

Deßwegen aber fehlte es Louis nicht an 
dem heißen Verlangen nach geſellſchaftlicher 
Bedeutung. Die Demüthigungen, die er in 
feinem langen Leben und beinahe in allen 
Ländern der Erde erfahren, laſteten ſchwer 
auf ihm und erfüllten ihn noch jetzt mit 
Erbitterung. Wahrlich, er hatte viel gelit⸗ 
ten, häufig Verachtung ertragen, oft hatten 
Ohrfeigen ſeine Wangen mit flammender 
Röthe überzogen; kein Wunder, daß er eine 
Genugthuung dafür zu erlangen ſuchte. 
Schmach und Entehrung hatten auf feiner 
Jugend gelaſtet, ſein Alter wenigſtens ſollte 
ein ehrenvolles werden. 

Daß ihm feine Vergangenheit Verlegen. 
heiten bereiten könne, war ſein geringſter 
Kummer; er kannte die Welt zu gut, um 
nicht zu wiſſen, daß die raſſelnden Räder 
feines Wagens das Gezeter Derienigen 
übertönen würde, die ihn einft gekannt. 
Dies waren die Gedanken, die in dem Ge⸗ 
hirne Louis v. Clameran während ſeiner 
zwanzigſtündigen Fahrt auf der Eiſenbahn 
von Pau nach Paris ſchäumten und ihre 
Blaſen emportrieben. Die Erinnerung an 
Raoul beſchäftigte ihn nur wenig. Er ber 
durfte des jungen Menſchen noch, und war 
entſchloſſen, feine Geſchicklichteit auszubeu⸗ 
ten; fpäterhin wollte er ſich feiner entweder 
um den Preis ſelbſt eines anſehnlichen Op⸗ 
fers entledigen oder ihn an feinem Glücke 
theilnehmen laſſen. Einen Theil dieſer Ideen 
enthielt ein Heft, welches Louis auf feiner 
Reiſe bei ſich trug. 

Die erſte Zuſammenkunft zwiſchen dies 
ſem und ſeinem Verbündeten fand im Hotel 
Louvre ſtatt. Kein Zweifel, der Auftritt, 
zu dem ſie führte, war ein überaus ſtür⸗ 


1 (Fortſetzung folgt.) 


ittwoch, 14. 


Nachmittags 5 Uhr, 


Morg. M 
Schützengarten 


das achtzehnte grofie 


Vocal- u. Inſtrumental-Konzert 


der vereinigten Sänger Danzigs 
att. 


Auguſt e., 


Billetts a 5 Sgr. und Texte der Geſänge a 1 Sgr. find in den Buch- und Muſikalien⸗ 
Handlungen der Herren Doubberck, Eiſenhauer, Habermann, Homann, Saunier, 
Weber und Ziemſſen, in den Condisoreien der Herren Grentzenberg, a Porta und 
Sobaſtiaui, ſowie bei Herin Seitz im Schlltzenhauſe zu haben. 


An der Kaſſe koſtet das Billet 7½ Sgr. 


Berger. Frühling. W. v. Kampen. Kuhl. Liptzynsky. 
8 Matzke. A. T. Nasedy. Wolffsohn. 


720 


HIPPOLYTA 
bekannt unter dem Namen 


die ſehöne Rheinländerin, 
19 Jahre alt und 400 Pfd. ſehwer. 


Dieſelbe ift geboren und erzogen in Mannheim und trotz ihrer Schwere und Größe ſchön und 
proportionirt gebaut, jo daß fie von allen Doctoren und Profeſſoren nur 


| die Königin der Damenwelt 
enannt wird. 
a Entrie: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter 2 Sgr⸗ 


Der Schauplatz befindet ſich auf dem Heumarkt, in der Vorder-Front, letzte Bude. 
(230) A. Grosch. 


— 


— nn ns 


Löwen⸗Theater. 


Auf dem Heumarkte in dem un 
erbauten Theater wird der europäiſch 
berühmte 


Casanova Nemetti 


mit feinen 5 Wölfen, 4 Löwen und Leopar⸗ 
den während des Dominiksmarktes täglich 

mehrere Vorſtellungen geben. ] 
\ Relung wen Fütterung ſämmtlicher Thiere 
um 8 Uhr Abends. 


Casanova Nemetti. 


» 1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
5 Sgr. und 3. Platz 3 Sgr. 
Militärs ohne Charge auf dem 
95. Platz 2 Sgr. 781 
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luſtſchifffahrt 


im N 
Kaſernenhof 
„Wiebeu.“ 


Sonntag, 18. Auguſt 1867 
wereen die berühmten ruüſſiſchen Meros 
nauten Gebr. Berg aus St. Peters 
burg, Luftfchiffer Sr. Majeſtät des Kai. 
ſers, die Ehre haben, eine große Luft⸗ 
ſchifffahrt zu veranſtalten. 

Die Filllung dieſes Rieſenballons, 
mit 100,000 Kübikfuß Leuchtgas gefüllt, 
iſt ans 5000 Ellen des beſten Perſiſchen 
Seidenſtoffes verfertigt, 203 Fuß Um⸗ 
fang und 68 Fuß Durchmeſſer, wiegt 
der Ballon, Netz und Gondel 20 Cent⸗ 
ner und hat 9000 Rubel gekoſtet, 

Das geehrte Publikum ſetzen wir in 
Kenntniß, daß wir Alles aufgeboten 
haben, um uns die hohe Gunſt in 
Deutſchland zu erwerben. 

Um gütigen Zuspruch bitten 


Gebrüder Berg, 
8 Luftſchiffer. 
Preiſe der Pla 
Erſter Sitzplatz — 
Linder u n 


a 


hr 
© 
N « 


RR 


ge: 7 
10 Sn. 


Zweiter Sitzplatz — 10 
Kinder ...ı— 85 
Stebpta RP 


Kin ver 8 5 
Auf dem 3. Platz Militair ohne Charge 
3 Sgr. 


Pieper a. Düffeldorf, Frau Gutsbeſttzer 

Wilczet ee a, St. pre 

Fräul. Baaſch a. Königsberg. 
Kreis⸗Gerichts⸗ 


Angemeldete Fremde vom 11. Auguſt 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren? Kaufl. Janſen a. 
Paris, Kubern a. Bremen, Frl. Hoffmann 
a, Gr, Kleſchkanu. Walters Hotel. Die Herren: Kr 

Hotel du Nord. Die Herren: Rittergutsbeſitzer Rath Leſſe a. Elbing, Kaufl. en g. Königs⸗ 

Plehn a. Lichtenthal, Kaufl. G. Pieper u. R. berg, Müſch und Wilde a. Be lin. ne 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Haupt⸗Vor⸗ 


Vorwerks⸗Verpachung reſp. Ver⸗ 
: au 


* Mein, 
Vorwerk 


1 1 


Um zahlreichen Zuſpruch bitten: 


= Sehwed. 


Jagd-Stieſel- 
Schmiere 


A, II. Säger 


Medaille 


Armee m 


ALBERT NEUMANN, 


(738) 


der eonjervative Verein 
zu Tiegenhof verſammelt ſich behufs 
Wahlbeſprechung Sonntag, d.! 


18. d. Mts. Nachm. 3 Uhr 
im Saale der Frau Gafthofbe- 


ſitzer Thiel daſelbſt. Herr 
Geh. Regierungs⸗Rath v. 
Brauchitſch wird auweſend 
ſein, weshalb wir um recht zahl⸗ 


reiche Betheiligung oiten. 1732) 
Der Vorſtand. 
(RIECHT eee 


* 


Aecht franzöſiſcher 


weißer flüſſiger Leim. 


ieſer Leim wird kalt angewendet, er erſetzt 
. den Kleiſter, den Leim, und den 
Mundleim. Mau kann denſelben gebrauchen für 
Papier, Pappdeckel, Porzellan, Glas, Marmor, 
olz, Leder, Kork u. ſ. w., a Glas 2½, 5 und 
½ Sgr., empfiehlt [733] 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 58, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


etwa ei I 

Wirfehlin beabſichtige ich mit einem 
Areal von gegen 800 Morgen Acker, Wieſen und 
Gärten auf 16 Jabre zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Der Verpachtung ſollen die allgemeinen 
Bedingungen für die Verpachtung königlicher Do⸗ 
mainen zu Grunde gelegt werden; die ſpeziellen 
Bedingungen ſind hier einzuſehen. Pacht: oder 
Kaufluſtige werden erſucht, ihre Geſuche ſpäteſtens 
in dem am 20. d. M. von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags hier anſtehenden Licitatioustermin perſön⸗ 
lich abzugeben, wonach im Fall eines annehmbaren 


Gebots der Zuſchlag ertheilt werden wird. Für 
den Kauf iſt ein ſogleich disponibles Kapital von 
24,000 Thlr. für die Pachtung ein ſoſches von 
6000 Thlr. erforderlich. 1897 1734 
lein Katz, deu 6. Augu . 
Klein Katz, den 6 a Nr uchitsch, 


2; Franz Evers, 


Comtoir: Frauengaſſe 45, 


empfiehlt ſein Commiſſionslager von 


Cigarren aus dem Depot der vereinigten 
Hamburger Eigarren-Importeure 


und Fabrikanten. 
Ferner direet bezogene, echt türkiſche Tabacke 
von 32 Sgr. bis 100 Sgr. pro Pfund. 
Aufträge nach auswärts werden prompt 
effeetuirz, Proben auf Verlangen berſan dt. 


— — o — — 
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die ſtärkſte und intereſſanteſte 
Dame der Welt, 

gegen 400 4 ſchwer; 
Prinz Colibri, 

der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Joll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben EIsIy, 
das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 


Sämmtliche Ereiguiffe von 1866, ſowie das Aller- 
neueſte: 


Die Erſchießung 
des Kaiſers MReyimilien von Mexiko 
1 e 


1 
Haupt⸗Piecen d. Pariſ. Weltausſtell. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 Uhr bis Abds. 10 U. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 


hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements ⸗Billets find an der Kaffe zu haben. 
[742] S. Ley. 


af Peng G re 


IJ. Tarwitts 
Großes mechaniſch bewegliches Kunſt⸗ u. Schlach- 
ten⸗Theater. Täglich große Vorſtellungen. [7411 


ne Melle von hier belegenes 


Verantwortlicher Redacteur in Vertretung: R. Kleophas in Danzig, 


— 
— —— — —— —— ——— — —ß —— — —— — — SER 
? 
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Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergäſſe. 


Perſiſches Juſecten⸗Pulver 


in bekannter Güte empfehle als beſtes Vertilgungs⸗ 
mittel von Wanzen, Schwaben, Motten und allen 
2 Arten von Inſecten. 

ur maſſenhaften Vertilgung von Fliegen ifi 
es unbedingt das beſte von allen bis jetzt bekannt 
gewordenen Mitteln. 


Schachteln a 2½ und 5 Sgr., Blechbüchſen à 
1 Thlr. u. 2 Thlr. inel. Gebranchsanweiſung. 
Infectenpulver⸗Tinctur in Fl. a 5 Sgr. 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Nicht zu überſehen! 


Das rühmlichſt bekannte Kunſt⸗Kabinet von 
Böhle iſt den geehrten Bewohnern Danzigs und 
Umgegend, täglich von 8 Uhr Morgens bis 10 
Uhr Abends, zur geneigten Anſicht geſtellt. 

Bitte auf die Firma zu achten. 
„Siegeszug der preußiſchen Armee in 
Böhmen und am Main, bis zum feſtlichen 
Einzuge in Berlin. 7371 

„Erſte große Präſenten⸗Austheilung von 
Böhle. Eintrittspreis nur 2½ Sgr. nur 2½ 
Sgr. mit Präſent. 


1735 


uf dem Heumarkfe. 
Willard's 


anatomisches Museum 
ift täglich von Morgens 9 
Uhr bis Abends 10 Uhr für 
Herren geöffnet. 
Freitag, 
von 1 Uhr Mittags iſt ber 
Beſuch nur allein für 
8 2 1739] 


> en. 

heater in Danzig. 
Mittwoch, 14. Auguſt. 
Auf vielſeitiges, Verlangen: Fortgeſetztes Gaſt⸗ 
ſpiel des erſten Charakter⸗Komikers Herrn Auguſt 
Weirauch aus Berlin: Kieſelack und ſeine 
Nichte vom Ballet, Poſſe mit Geſang u. Tanz, 
in 4 Akten und 10 Bildern von A. Weirauch 
Muſik von Conradi. 

43] L. Woelfer. 


m —— 
Selonke's Etablissement. 
5 Mittwoch, 14. Auguſt. 
Grofes Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Küuſtler. [744] 
Berliner Börje vom 12. Auguſt. 
Wechſel⸗Courſe vom 10, 
Amſterdam 250 fl. kurz 2714/8 br 
2¹ 


do. 2 Monat 2142½ bz 
Hamburg 300 Mark kurz 2 151¼ bz 
do. 2 Monat 7 15094 bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2 (6. 2358 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½80½ bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 808¾ bz 
do. do. 2 Monat 4 80 ½ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 © 
Frankfurt 100 fl. 2e Monat 3 56. 26 G 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99¼ G; 
do. 3 Monat 5 995% G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 92½¼ bz 
do. do. 3 Monat 7 91¼ bz 
Bremen 100 Ther. 8 Tage 3 110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 83% oz 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 [1030 
Freiw. Anleihe 4½¼ 97/8 bz 
Std. von 54—55, 57 4½97¾ bz 
do. von 56 4¼097¾8 bz 
do, von 59 4½¼½097 / bz 
do. von 64 4½977/8 bz 
do. von 50 —52 4 90 bz 
do. von 534 90 bz 
bo. von 62 4 90 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 384/83 
Pr.⸗Anl. von 55 8 100 3½¼ 123 bz 
Kre. und Nm. Sch: 3 — — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 1492 bz 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3½77½ bz 
do. nene 4 895% bz 
Oſtpreußziſche Pfandbriefe 3½79 B 
do. " 4 84% bz 
do. „ 4½92½ bz 
Pommerſche * 3/77 bz 
do ' 2 4 89% B 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 76/ bz 
do. 15 4 IE bz 
do. neue 4 83% B 
do. do. 141/493 bz 
Preußiſche Rentenbriefe 4 89778 bi 
Gold- und Papiergeld. 
. 
Friedrichsd'or 1138/ bz Soverelgns 6.270 
Gold⸗Kronen 


9. 8 0 PBank⸗Discontoſ4 pt, 
Lonisd'or 111 ©; [Deitere. Bankn. 81 bz 
Napoleonsd'or ö. 12½ bzſckuſſiſche do. 839/ bz 
Impr. p. P. fein 464% 6 polnische do. 
Dollars 1. 12 b 


